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Armenien: Kultur-Liturgle-Spirıtualität
Interdiszıplinäres ökumenisches Symposion in Maınz VO al Maäaärz 98&

Dreı JTage lang fand ıIn Maınz dıe Tagung ber Armenien sta welche VO

Liturgiewissenschaftler Prof. DDr Hansjakob Becker der Johannes (juten-
berg-Universıität ın Maınz organısıert wurde. Die Teılnehmer, eiwa sechzıg
der Zahl, großteıls AdUus der Bundesrepublık, ein1ıge AdUus Österreich und
der DD  z

IDER Referat 1e Fr Dr Friederike Köckert AUSs der DDR, dıe auch
Vıkarın in der evangelıschen Kırche ist In ihrem Vortrag, der zugleic ıhre
Dissertation WäIl, zeigte S1IE ausIunrlıc dıe Entstehungsgeschichte der armenl-
schen eßlıturgie und ihre Beziehung sowohl ZUT lateinıschen Messe als auch Z

byzantınıschen Chrysostomos-Liturgıie. iıne Klärung der Verwandtschafts-
verhältnısse WAarTr bIs Jetzt och nıcht ın Angrıff worden. Sıe wurde
1N1UN uUurc den Versuch elıner genetischen Untersuchung der armenıschen
Meßlıturgıie, dıe hauptsächlıch auf textvergleichenden Beobachtungen mıt
Iteren armenıschen Meßformularen beruht, begonnen. Danach ist bısher
SIC  ar geworden, daß Ahnlichkeiten ZUT byzantınıschen ıturgıe in der
naphora nıcht auf dırekte Abhängigkeıten, sondern auf gemeınsame Wur-
zeln zurückgehen, dıe ın den lıturgischen Iradıtiıonen Kappadozıens AdUus dem

suchen Sind. Erst 1m 24 wurden uUurc Nerses Lambronac’ı
eıne el VO  — JTexten dırekt AdUus der byzantınıschen ıturgle entienn In
dieser Zeıt begann auch en Einfluß der lateinıschen Messe spürbar
werden, doch beschranken sıch dıe lateinıschen Einflüsse auf ein Daal spate
Erganzungen.

Im zweıten Refiferat befaßte sıch Profi. Dr Albert erhnards AaUus Bochum mıt
den armenıschen Anaphoren. ach seiner Darstellung kennt dıe Armenische
Kırche heute lediglich eın Anaphora-Formular, welches dasjen1ige des tha-
nNasıus VO  —_ Alexandrıen ist In der fruühen Zeıt i1ldetfen jedoch ıer solche
Formulare eıinen »Codex Liturgi1cus«, der kappadokıschen Ursprungs ist un:
erst Ende des S J  >M 1Ns Armenische übersetzt wurde. Daneben gab
CS auch andere Anaphoren, welche VO  —_ der byzantınıschen, syrıschen und
lateinıschen ıturglie üubernommen worden ıne Schlüsselstellung
1mM »Codex Liturgicus« nımmt dıe armenısche Bearbeıtung der Basıleio0s-Ana-
phora Cin. dıe ach Gregor dem Erleuchter benannt wurde und andere
Formulare beeinflußt hat Als eıne Besonderhe1 des armenıschen Eucharıiıstıie-
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gebetes ann dıe starke etonung des Deszensusmotivs gelten Insbesondere
der Athanasıus-Anaphora dıe trinıtarısche Entfaltung auf dıe jedoch

DUrsprungs 1ST
Der Nachmittag des ersten ages WarTl den Ausführungen VO  — Prof Dr

Helmut Busc  ausen AUS Wıen gew1ıdme Seinem Fach entsprechend hatte
dıe armeniısche uchmalereı AT Gegenstand SCINCS Vortrages gewählt und
berichtete ber dıe armeniısche uchmalere1ı auf der Krım Hochmittelalter
DıIe uchmalereı gehörte den belıebtesten Beschäftigungen der Armenier
und 1ST CIM deutliches Zeugn1s ihrer Spirıtualität DIes WAarTr nıcht 1Ur der Fall

TOol3- und Kleinarmenıen sondern auch auf der Krım früher C1I1C

ansehnlıche Kolonıiıe der Armenier exıistierte er Gieren ahm Zzuerst auf
dıe Skrıptorıiıen ezug un! tellte zweıten Teıl dıe Beziehungen der
Ilumınatıon DA ıturgıe her

Am zweıten Tag sprach Prof IIr Chrıstian Hannıck AUS IrTIier ber
ıchtung und us1 der armenıschen ıturgıe Zunächst SI G ausführlich
auf dıe Quellen SCINCT Darlegung CinN und nannte en WIC dıe VOoON Awedıkıan
Abeghıan Anasıan Amadounı ler Mıkaelıan Taschıan Limondschlan agra-
ou Tahmıiızıan Er WICS auf dıe Gemeinsamkeıten der armenıschen und
der russıschen Kirchenmusık hın doch betonte den Tatbestand daß dıe
armenıiısche Kırchenmusık selbstverständlıch auch dıe erKmale der gesamiten
ostkirchlichen usı sıch rag

Tau Andrea Schmidt AUus übıngen machte den ersten Versuch der
wissenschaftlıchen Untersuchung der Begräbnisrıten be1 den Armenıuern dıe
eweıls für Laılen önche Priester und Kınder andere Jlexte en Anhand

Strukturanalyse zeıgte SIC daß siıch dıe Totenrıtuale ihrem Kern bıs
auf das 10 zurückführen lassen doch mangels armenıiıscher Quellenzeug-

für dıe Zeıt davor C1NC liturgievergleichende Untersuchung der Jlotenrıten
anderen orientalıschen Kırchen notwendig ist
Der emeriıtierte Pro(i. Dr Friedrich eyer AUS Heıdelberg, bekannt uUurc

Konfessionskunde egte Geschichte un:! Symbolgehalt der Verwendung
des yrons der armenıschen Kırche dar WIC SIC se1T deren ründung
praktızıert wurde Katholıkos WICS 400 dıe Priester jedes Jahr
Z Osterfest ıhm eılen gesegnetes Chrisam empfangen wobe!l
Gründonnerstag als Jag der Myronweıhe VO  — Katholıkos Johannes
dem Phılosophen festgesetzt wurde DiIe rmrelıquıe des Ilumınators mußte
e prasent SC1IM enn ohne SIC konnte das yron nıcht rechtmäßıig geweılht
werden ıne symbolısche Ausdeutung des Olgebrauchs hat Gregor VO  —

areg entwiıckelt T1STUS der »Gesalbe« 1ST selbst »Ursprung und abe der
gnadenmıttelnden Salbung, dıe uns mıiıt der Schonheıt zarten yste-

ZIErt« Weıl dam durch CISCHNC Schuld das hımmlısche 1C nıcht
mehr sehen konnte hat ott das das für dıe ündıge
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Menschheıt eın erträglicheres 1c spendet. uch die Doppelnatur Christı
kommt in der Myronsalbung ZU Ausdruck Daruüber hınaus drückt schon
dıe y»natürlıche Beschaffenheıit« des Ols den ınn des Sakramentes dusS, enn

WwI1e eın ıttel das beseitigen kann, veErIMmMas nıchts dıe na| dieser

Salbung vernichten.
Im etzten Referat des zweıten ages, das Klaus-Peter Todt AUus Maınz

16 stand Nerses Schnorhalıs ökumenisches Gespräch mıt Theorl1anos 1mM

Mittelpunkt. Schnorhalı gılt als eiıner der größten eılızen und Kırchenfürsten
des armenıschen Miıttelalters, bekannt als eologe, Lyrıker und Hymnen-
dıchter Auf en diıesen eDIetien hat große Leistungen hervorgebracht,
dıe och heute lebendig Ssind. Hervorzuheben sınd seine fur dıe amalıge Zeıt
sehr fortschrittlichen und auch och heute maßgeblıchen Vorstellungen VO  —;

den zwischenkirchliıchen Beziehungen. Sehr aufgeschlossen, suchte den
Kontakt sowohl ZUr lateinıschen als auch ZUE byzantınıschen Kırche, wobe!ı
gerade seıne Gespräche mıt den Griechen, dıe VO  —; seiıner Gelehrsamkeıt tief
beeindruckt 9 VO  —; großer Bedeutung sSind. Dieses schon mehrfach
bearbeıtete ema orıff der eieren auf der Jagung in Maınz VO den

byzantınıschen Quellen her auf und zeigte Verlauf und Entwicklung der

theologischen Gespräche, ın denen Schnorhalıs Geıisteshaltung, Weıtblick
aber auch theologische Kenntnisse ZALT: Geltung kommen.

Am Samstag sprach Hermann Uhlein aus Maınz ber das Abendofizıum
der armenıschen Kırche Er zeıgte, WIeE dıe armeniısche Vesper im Gegensatz

den Versperrıiten ın anderen orıentalıschen Kırchen nıcht VO  —; onastı-
schen Formen überlagert wurde und eıne gemeindekirchliche Hore 16
dıe ach dem Liturgiekommentar des Johannes Odznec’1 1mM iıhren
Abschluß gefunden en scheınt. Dıie heutıge TukKiur aßt sıch in re1
Abschnıiıtte unterteılen: Inviıtatoriale Psalmodiıe, Lucernarıum, bendpsalm,
Fürbiıtten, Kompletorıischer Ausgang Der zweıte Abschnitt aßt dıe archaı-
schen Strukturen gemeindekirchlıcher Abendofhizıen antiochenisch-syrischer
Provenıienz erkennen. Das Lucernarıum nthalt poetisch und theologısc
wichtige lexte und dürfte Aaus strukturellen und inhaltlıchen Gründen ZU

altesten Bestand der Vesper rechnen se1n; INall ın ıhm Paralellen ZUT

Jüdıschen Berakah un:! häufige bıblısche nklänge und Zıtate. Das

bringt anhand des Lichtmotivs große Glaubensthemen WI1Ie Schöpfung und
rlösung Z Sprache

Den abschließenden Vortrag 1e Prof. DDr Wılhelm Nyssen aus öln Er
zeigte azu dıe VO  — iıhm 1mM armenıschen Patrıarchat Jerusalem aufgenomme-
Nnen Dıas und kommentierte S1e, wI1Ie CS bereıts fruher be1 einem ebenso
ausführlıchen und gelungenen Vortrag be1 der Pro Orıiente tıftung ıIn Wıen
elian Der Inhalt des Vortrages entspricht den Ergebnissen, dıe ach
eingehenden Studıen den Bıldern selbst gemacht und diese In einem



216 Kongressberichte

an amber ; Nyssen, Verweılen 1mM 1C 1986. nıedergelegt hat
So WIe der 116e des Buches lautet, besteht der Kern der armenıschen
Spirıtualıtat 1im » Verweılen e1ım Herrn«, der selbst das 1G ist uch WECNN

dıie armeniısche ıturgıie Aaus verschıiedenen Elementen zusammengewachsen
ist, bıldet S1e eıne eigenständıge Eınheıt, dıe auch In den Bıldern ZU[ Geltung
kommt Auf S_ 63 des Buches en WIT die Gedankengänge des Vortrages
zusammengefaßt: » Je laänger INan Bılder und Hymnen der Frühzeıt dieser
Kırche betrachtet, esto mehr moöchte INan ZU USATrTuC bringen, daß dieses
Grundelement des Verweilens alle Bereiche des geistlıchen Lebens betrifft und
bestimmt. SO verschiedenartıg eiwa dıe Eıinfflu  ereiche für dıe Tu Buch-
malere1 stark 1e doch ın en Bereichen eine ursprünglıche
Erfahrung unmıiıttelbarer Betroflfenhe1 un: ihrer VO Staunen erfullten Bezeu-
Sung, dıe Jeden VO  — außen her kommenden chmucksınn übertrifit. Jede
Bıldwerdung WarTr eine Innewerdung, dıe sıch aussprach und blesen laßt,216  Kongressberichte  Bildband, K. Gamber / W. Nyssen, Verweilen im Licht, 1986, niedergelegt hat.  So wie der Titel des Buches lautet, besteht der Kern der armenischen  Spiritualität im »Verweilen beim Herrn«, der selbst das Licht ist. Auch wenn  die armenische Liturgie aus verschiedenen Elementen zusammengewachsen  ist, bildet sie eine eigenständige Einheit, die auch in den Bildern zur Geltung  kommt. Auf S.63 des Buches finden wir die Gedankengänge des Vortrages  zusammengefaßt: »Je länger man Bilder und Hymnen der Frühzeit dieser  Kirche betrachtet, desto mehr möchte man zum Ausdruck bringen, daß dieses  Grundelement des Verweilens alle Bereiche des geistlichen Lebens betrifft und  bestimmt. So verschiedenartig etwa die Einflußbereiche für die frühe Buch-  malerei waren ..., SO stark blieb doch in allen Bereichen eine ursprüngliche  Erfahrung unmittelbarer Betroffenheit und ihrer von Staunen erfüllten Bezeu-  gung, die jeden von außen her kommenden Schmucksinn übertrifft. Jede  Bildwerdung war eine Innewerdung, die sich aussprach und ablesen 1äßt, ...  (und) ... das Entscheidende bleibt doch immer der Bildkern mit der Aussage  einer Erfahrung, die selig in sich zu schwingen scheint, dadurch aber auch  zum Ausdruck bringt, wie das Bildzeichen etwa eines Heilsgeheimnisses die  Mitteilung einer Berührtheit vom Glauben selbst darstellt, die alle farbige  Umgebung überstrahlt«. Die Ausführungen zeigen deutlich, wie sehr Glaube  und Bild das geistliche Leben der Armenier geprägt haben und sich gegensei-  tig ergänzen. Beide sind Ausdruck einer tiefen Glaubenserfahrung, die mehr  im Herzen ihren Raum hat als im Verstand kritisch zerlegt wird, und so  führen diese Bilder wieder zum Staunen und Verweilen vor den großen  Glaubensmysterien.  Dieses geistige Staunen vor dem unaussprechbaren Geheimnis Christi und  seiner Kirche wurde noch einmal bei der Abschlußvesper im armenischen  Ritus in der Gotthard-Kapelle des Mainzer Domes praktische Gegenwart.  Die Tagung war eine Bereicherung für alle Teilnehmer, vor allem deshalb,  weil armenische Veranstaltungen recht selten sind. Wichtige Themen der  Forschung. kamen zur Sprache und der kleine Rahmen ermöglichte eine  angenehme und herzliche Zusammenarbeit. Bedauerlich war nur, daß außer  der Berichterstatterin selbst niemand zum armenischen Ritus gehörte und  gerade das Referat des armenischen Klerikers P. K. Barsamian aus Rom über  das Morgenoffizium ausfallen mußte.  M. Kristin Aratun!216  Kongressberichte  Bildband, K. Gamber / W. Nyssen, Verweilen im Licht, 1986, niedergelegt hat.  So wie der Titel des Buches lautet, besteht der Kern der armenischen  Spiritualität im »Verweilen beim Herrn«, der selbst das Licht ist. Auch wenn  die armenische Liturgie aus verschiedenen Elementen zusammengewachsen  ist, bildet sie eine eigenständige Einheit, die auch in den Bildern zur Geltung  kommt. Auf S.63 des Buches finden wir die Gedankengänge des Vortrages  zusammengefaßt: »Je länger man Bilder und Hymnen der Frühzeit dieser  Kirche betrachtet, desto mehr möchte man zum Ausdruck bringen, daß dieses  Grundelement des Verweilens alle Bereiche des geistlichen Lebens betrifft und  bestimmt. So verschiedenartig etwa die Einflußbereiche für die frühe Buch-  malerei waren ..., SO stark blieb doch in allen Bereichen eine ursprüngliche  Erfahrung unmittelbarer Betroffenheit und ihrer von Staunen erfüllten Bezeu-  gung, die jeden von außen her kommenden Schmucksinn übertrifft. Jede  Bildwerdung war eine Innewerdung, die sich aussprach und ablesen 1äßt, ...  (und) ... das Entscheidende bleibt doch immer der Bildkern mit der Aussage  einer Erfahrung, die selig in sich zu schwingen scheint, dadurch aber auch  zum Ausdruck bringt, wie das Bildzeichen etwa eines Heilsgeheimnisses die  Mitteilung einer Berührtheit vom Glauben selbst darstellt, die alle farbige  Umgebung überstrahlt«. Die Ausführungen zeigen deutlich, wie sehr Glaube  und Bild das geistliche Leben der Armenier geprägt haben und sich gegensei-  tig ergänzen. Beide sind Ausdruck einer tiefen Glaubenserfahrung, die mehr  im Herzen ihren Raum hat als im Verstand kritisch zerlegt wird, und so  führen diese Bilder wieder zum Staunen und Verweilen vor den großen  Glaubensmysterien.  Dieses geistige Staunen vor dem unaussprechbaren Geheimnis Christi und  seiner Kirche wurde noch einmal bei der Abschlußvesper im armenischen  Ritus in der Gotthard-Kapelle des Mainzer Domes praktische Gegenwart.  Die Tagung war eine Bereicherung für alle Teilnehmer, vor allem deshalb,  weil armenische Veranstaltungen recht selten sind. Wichtige Themen der  Forschung. kamen zur Sprache und der kleine Rahmen ermöglichte eine  angenehme und herzliche Zusammenarbeit. Bedauerlich war nur, daß außer  der Berichterstatterin selbst niemand zum armenischen Ritus gehörte und  gerade das Referat des armenischen Klerikers P. K. Barsamian aus Rom über  das Morgenoffizium ausfallen mußte.  M. Kristin Aratdas Entscheidend bleibt doch immer der ern mıt der Aussage
eiıner Erfahrung, die selıg ın sıch schwıngen scheınt, dadurch aber auch
Z USCTUC bringt, WIe das Bıldzeichen etiwa elINes Heılsgeheimnisses dıe
Miıtteilung eıner Berührthe1i VO Gilauben selbst darstellt, dıe alle farbıge
mgebung überstrahlt«. Die Ausführungen zeıigen eutllıc WIeE csehr Glaube
und Bıld das geistliıche en der Armenier gepragt en und sıch gegensel1-
tig erganzen. e1 Siınd USATUC einer t1efen Glaubenserfahrung, dıe mehr
1M Herzen ihren Raum hat als 1M erstan T1USC zerlegt wiırd, und
führen diese Bılder wleder ZU Staunen und Verweılen VOT den großen
Glaubensmysterien.

Dieses geistige Staunen VOT dem unaussprechbaren Geheimnıis Chriıstı und
seliner Kırche wurde och eınmal be1 der Abschlußvesper 1m armenıschen
Rıtus iın der Gotthard-Kapelle des alnzer Domes praktısche Gegenwart.

Die Tagung WarTr eine Bereicherung für alle Teılnehmer, VOT em deshalb.
weıl armeniısche Veranstaltungen recht selten S1INd. ıchtige TIThemen der
Forschung. kamen ZUT Sprache und der kleine Rahmen ermöglıchte eıne
angenehme und herzliche Zusammenarbeıt. Bedauerlıic WAaT HUL daß qußer
der Berichterstatterin selbst nıemand ZU armenıschen Rıtus gehörte und
gerade das Refiferat des armenıschen Klerikers Barsamıan AUus Rom ber
das Morgenoffiziuum ausfallen mußte

rıstın Arat


